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DNB . Berlin , 12. März . Die großen Abwehrschlachten der
letzten Wochen sind zur Zeit im Westen wie im Osten durch
eine Periode der Umgruppierungen und Vorbereitungen abgelöst
worden. Die Anglo-Amerikaner und Bolschewisten füllen ihre
schwer mitgenommenen Verbände auf . Sie greifen deshüxb
gegenwärtig nur in räumlich begrenztem Umfang an , um sich
Ausgangsstellungen für weitere Operationen zu schaffen. Das
zeigt sich besonders deutlich im Westen, wo der Feind seinen
Brückenkopf bei Remagen durch Brückenschläge und laufende

uführungen weiter verstärkt und durch gleichzeitige heftige
ngriffe das Moseltal zwischen Trier und Koblenz

unter ^seine Kontrolle -zu bringen sucht. Darüber .hinaus ist er
bemüht, seine Angriffsvorbereitungenam Nieder¬
rhein  trotz der wirksamen Schläge unserer Artillerie auf Zu¬
führungen und Truppenansammlungen zum Abschluß zu brin¬
gen. Unsere Truppen benutzen auch ihrerseits die Kampfpause
zur Verstärkung ihrer Abwehrmaßnahmen . Die Ostfront bietet
ein ähnliches Bild . Nachdem unsere Panzer und Grenadiere an
der Lausitzer Neisse  alle feindlichen Uebersetzstellen besei¬
tigt und in Schlesien bei Lauban , Striegau und Rati  -
bor  sowjetische Bereitstellungen zerschlagen oder in Unordnung
gebracht haben, versuchen die Bolschewisten zwischen Frank¬
furt a. O. und Küstrin  durch allmählich stärker werdenden
Druck und durch ihren täglich wiederholten Ansturm auf den
Brückenkopf Stettin  die Voraussetzungen für neue größere
Angriffe zu schaffen. Den von unseren Truppen in Verteidigung
und in Gegenstößen zwischen Ratibor und dem Stettiner
H a f -f auch am Sonntag errungenen Abwehrerfolg kommt des¬
halb erhöhte Bedeutung zu. In Westpreutzen sucht der Feind
Räume zu gewinnen , aus denen er Danzig und Gotenhafen be-
rennen könnte. Hier und in Kurland brachen die bolschewisti¬
schen Dnrckibrnchsversucheunter Verlust von zusammen fast IM
Panzern blutig zusammen . Dem weiteren Abwehrerfolg nörd¬
lich der Beskiden stehen im slowakischen Erzgebirge die wechsel¬
vollen GebirgSkämpfe bei Alt so hl gegenüber. Sie geben um
die obere Gran - Schleife.  Mit ihrem Gewinn hoffen die
— bisher allerdings immer wieder abgeschlagenen oder aufge¬
fangenen — Sowiets ibren Angriff nach Westen fortsetzen zu
können, denen durch die Beseitigung des Brückenkovfes am unte¬
ren Gran dev, Boden entzogen wurde . Ger Unterbindung beab¬
sichtigter feindlicher Operationen dienen auch unsere An¬
griffe beiderseits des Plattensees,  die am Sarvis^
Kanal weitere Fortschritte machten. Im großen Zusammenhang
gesehen haben gegenüber den Kämmen im Westen und Osten
die wieder zu bedeutungslosen Gefechten abgeflauten feindlichen
Vorstöße in Mittelitalien  zur Zeit nur den Charakter von
Fesselungsangriffen.

Wäbrend sich im Westen  die "Kampfhandlungen am un-
ren Rhein zwischen Emmerich und Bonn  auf Artillerie-
lelle und vereinzelte örtliche Gefechte beschränkten, sucht der

Gegner seinen kleinen Brückenkopf bei Rem ' agen  zum
Sprungbrett auszubauen . Im Schutze dichter Nebelwände
brachte er über Pionierbrückeu weitere Kräfte über den Fluß
und legte rings um den bisher gewonnenen schmalen Uferstrei¬
fen mit Artillerie und Bombern eine dichte Sperrfeuerzone , um
unsere Gegenmaßnahmen nicht zum anstragen kommen zu las¬
sen. Dennoch standen die Kämpfe zwischen Honnef und Linz
im Zeichen unserer Gegenangriffe . Der aus der Nordecke und
der Mitte seines Brückenkopfes nach Osten angreifende Feind
wurde auf seine Ausgangsstellungen , znrückgeworfen oder nach
geringfügigem Bodengewinn abgeriegelt . Gegen die Südspipe
kamen unsere Gegenstöße ebenfalls gut vorwärts . Die ans
Hoenningen  bereits hinausgeworfenen Nordamerikaner be¬
mühen sich zur Zeit , ihre Ostflanke geaen unsere über die Ufer-
Berge zum Rhein vordringenden Kräfte abzustützen. Auf dem
Westnfer des mittleren Rheins machte der Feind , da sich unsere
Brückenköpfe Niederbreisich und Brohl  weiterhin be¬
haupteten , nur geringe Fortschritte . Die in den letzten Tagen
bis Koblenz  vorgedrnnnenen nordamerikanischen Divisionen
verlagern ibren Druck allmählich nach Siid -n und dränaen ge¬
meinsam mit den am Salm  angesekten Verbänden ans brei¬
ter Front geoen die Molel zwilchen Trier und Koblenz. Ein¬
zelne weitere Nanzerrndel erreichten den Fluß östlich Kochem
und westlich Bernkastel . Massiertes Artillerie-
lener und beftige Gegenstöße aus den eigenen
Brückenköpfen verbinderten aber das Zusam¬
menschließen der einzelnen seindlicben Svit-
zengrnvven  ans der nördlichen Ulerstraße und ihren Ueber-
agna über den Fl " st. In d-n Moselbergen mußten die Norb-
amerikaner mehrere Ortschaften wieder anlöeben . Im Verlaufe
der deutschen Nbmehrkämpfe an der Vor - Eisel . an d-r Mo¬
sel und an d»r Ruwer  melsterlen wiederholt höhere Offiziere
bnhch ihr persönliches Vorbild örtliche Krisen . O -stlicki Trier
riß z. B . der Kommandeur der 79. Volssgrenadier -Giviston
-Wene GriMven in KonManiestärle. mit sich vorwärts , wars
"'berleaene leindli -h - Kräfte zurück nnd brachte -lg 6!-s-maene
-in . In welkem Maß ? die TriMvens "'hrer dl » Seew des Mider-
lwndes bilden , eraibt st<h aus den Verlustlisten . So sielen bei
"inem schweren mebrtöaia -n Ka^ ns z„r feindlicher
a n̂rhbruhsversnche ans unterer <-leit » 185 Soldasen , darunter
niht wenioer als 4g Ossiziere . Die Beispiele zeigen aher zu¬
gleich, hast beherzte Mminer der analv -amerikanishen Mawrial-
iili-rleaenb -ns ebenso .sti-wr zu werd->n vermögen. wie shxe Kame¬
raden im Osten dem Mastsnansqebot der Bolschewisten.

Das Schwergewicht der Kämpf« an der  Ost¬
front  lag am Brückenkopf Stettin,  im Mündungsgebiet der
Weichsel, in Kurland und im Beskidenvorland , daneben standen
unsere Truppen zwischen Frankfurt und Küstrin , an der Gran¬
schleife bei Altsohl und Ungarn beiderseits d«s Plattensees in
Abwehr- und Angriffsrampfen.
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ksmpk in Kurisnd tiält sn
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 12. März . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen Drau und Plattensee  scheiterten zahlreiche

Versuche des Feindes , mit starken Kräften unsere vorverlegren
Stellungen einzudrücken. Beiderseits des Sarviz - Kanals
drangen unsere Angriffsgruppen gegen verstärkten sowjetischen
Widerstand weiter vor und überwanden einen zäh verteidigien
schwierigen Geländeabschnitt.

In dem erbitterten Abwehrkampf gegen die seit Wochen »m
slowakischen Erzgebirge  mit vielfach überlegenen
Kräften angreifenden Bolschewisten gingen einzelne Höhen um
Altsohl  verloren.

Anhaltend starke Angriffe feindlicher Schützen- und Panzer¬
verbände scheiterten beiderseits Schwarzwasser  und nörd¬
lich Ratibor  an der hartnäckigen Abwehr und den entschlosse¬
nen Gegenstößen unserer Divisionen . Die im Nordteil von
Striegau  eingeschlossene bolschewistische Kräftegruppe wurde
trotz zäher Gegenwehr weiter zusammengedrängt , mehrere Ent¬
lastungsangriffe von Nordosten verlustreich zerschlagen.

Die Besatzung der Festung Breslau  hält ihre Stellungen
in verbissenem Häuserkampf gegen die besonders im Sndteil
der Stadt seit Wochen erfolglos anstürmenden Sowjets . In der
Zeit vom 19. bis 28. Februar wurden in diesen Kämpfen 41
feindliche Panzer , 239 Geschütze und Panzerabwehrkanonen ver¬
nichtet. Der Gegner hatte außerdem hohe blutige Verluste, dar¬
unter etwa K799 Tote . v

Zwischen Frankfurt a. O. «no Küstrin  zerschlugen
unsere Truppen die auch gestern an zahlreichen Stellen mit star¬
ker Fliegerunterstützung fortgesetzten Angriffe der Bolschewisten.

Im Kampf um den Brückenkopf Stettin  hielten unsere
Verbände dem Ansturm von drei Sowjetarmeen auch gestern
stand, führten mit gepanzerten Gruppen wuchtige Gegenangriffe
und schossen hierbei 28 Panzer ab. An der Ostseeküste hat sich
eine starke deutsche Kräftegruppe gegen hartnäckigen Widerstand
der Bolschewisten in den Brückenkopf Dievenow  zurückge-
kämpft. Vor Kolberg  brachen wiederum zahlreiche Angriffe
des Feindes blutig zusammen.

Die schwere Abwehrschlacht in Westpreußen um die Zugänge
Sur Danziger Bucht  dauert unter verstärktem sottsietischen
Krästeeinsatz an . Im Raum von Reustadt  verhinderten un¬
sere Truppen den Durchbruch starker Panzerkräfte des Gegners
auf Gotenhafen.  In der Linie Zuckan - Dirschau-
Tiegenhof  wurden die Durchbruchsangriffe der Bolschewi¬
sten zum Stehen gebracht »nd 63 feindliche Panzer vernichtet.

SeestEkräfte und Marineflak griffen mit nachhaltiger Wir»
kung in die schweren Kämpfe an der pommerschen «nd west-

preußische« Küste ein und vernichteten im Kampfraum von
Danzig  elf sowjetische Panzer.

Vor der Südfront unserer Stellungen in Ostpreußen
lebte die. feindliche Aufklärungstätigkeit auf.

Der Großkampf in Kurland  geht im Raum südöstlich
Frauenburg  in unverminderter Härte weiter . Geringe Ein¬
brüche kosteten die Sowjets hohe Ausfälle an Menschen und
Material , ». a. wurden 31 Panzer abgeschoffen.

Jagd - und Schlachtflieger brachten gestern «« der Ostfront
65 sowjetische Flugzeuge zum Absturz.

Am Rhein  ist die Lage zwischen Emmerich «nd Bonn
durch beiderseitige Umgruppierung gekennzeichnet. Feindliche
Bewegung und Bereitstellungen wurden durch zusammengefaß¬
tes Artilleriefeuer bekämpft.

Oestlich Remagen  halten wechselvolle Kämpfe an, ohne daß es
dem Gegner trotz Zuführung neuer Kräfte gelang, seinen schma¬
len Brückenkopf wesentlich zu erweitern . Im Gebiet von
Koblenz,  ans der Voreifel und östlich der Kyll dauert der
Druck der Amerikaner auf die Mosel an . In kraftvollem Gegen¬
stoß wurden mehrere Ortschaften nordwestlich Bernkastcl
wieder zurückerobert. Eine kleine Kampfgruppe einer Volks¬
grenadierdivision , von ihrem Divisionskommandeur persönlich
vorwärtsgerissen , warf östlich Trier  vorübergehend eingebroche¬
nen Gegner zurück und machte zahlreiche Gefangene.

Im Nnterelsaß  scheiterten feindliche Aufklärungsvorstöße.
Aus Kroatien  wird andauernde lebhafte Kampftäkrgkeit

im Grotzraum von Sarajewo  gemeldet.
Essen  war am gestrigen Tage das Ziel eines Terror¬

angriffs . Amerikanische Verbände warfen Bomben auf Städte
im nordwestdcutschen Raum , wobei besonders in den Wohn¬
gebieten von Groß - Hamburg  Schäden entstanden . In den
Abendstunden flogen die Briten nach Mitteldeutschland
ein und griffen außerdem die Neichshauptstadt an.

DNB . Stockholm, 12. März . „Daily Expreß " schreibt zu der
„neuen U-Bootschlacht um England ", es seien Schiffe vor den
Augen der an den Küsten von Großbritannien lebenden Men¬
schen versenkt worden. In der Nähe der Küstenstädte, in deren
Gewässern seit 4 Jahren kein Feind eingedrungen ist, sah man
Handelsschiffe sinken und hörte man das dumpfe Rollen der
explodierenden Torpedos.

Die bolschewistischenPluttribuna .le in Bul¬
garien  setzten ihre Säuberungsarbeit fort , meldet United
Preß nach „Dagens Nyheter" aus Istanbul . Insgesamt se* n
bisher 1221 Bulgaren zum Tode verurteilt worden , wobei 7A
sämtlichen Fällen das Todesurteil bereits vollstreckt worden sei.

Die Spannungen im fein- lichen Lager
Englische «nd amerikanische Pressest»»»«» « beleuchten d»e

Gegensätze
DNB . Genf , ii . März . Nachdem die Jalta -Illusionen in,

feindlichen Lager verflogen sind, greift wieder eine nüchternere
Betrachtung der Dinge Platz und über die viel gepriesene
„Einigkeit " von Jalta treten nun die Spannungen in der
Front unserer Gegner wieder deutlich hervor.

Die USA -Zeitschrift „Time " gibt -offen zu, dass „der Wett¬
kampf um Macht und Einfluß -Sphären " weiter bestehe und
Jalta nur als ein „vordatierter Scheck bei dem Wettlauf um
die Einflußzonen " betrachtet werden könne. Man habe sich in
Jalta Wohl über die Vernichtung Deutschlands geeinigt , aber
eine Grundlage für den Wiederaufbau eines gesunden und
friedlichen Europas habe man nicht gefunden . „Jalta ist nicht
besser als Versailles " gewesen", so schließt das USA -Blatt.

Die britische Wochenzeitschrift „Tribüne " spricht die Be¬
fürchtung aus , daß es zu einem „verhängnisvollen Zusammen¬
stoß zwischen den Westalliierten und Sowjetrußland " kommen
könne.

Sehr scharfe Worte findet der Politische Mitarbeiter der
Londoner „Daily Mail ", der davor warnt , etwa die Mehrheit,
die Churchill bei der letzten Unt -rhausabstimmung erhalten
habe, als Gradmesser für die wirkliche Stimmung im Lande
zu betrachten . Das Gegenteil sei der Fall . Im Parlament geh«
es. seit Jahren nicht solche Gegensätze von leichtfertigstem Opti¬
mismus und tiefstem Pessimismus ". Im übrigen sei es Ocher«
lich, wenn man erwarte , daß die Briten ihre „Philosophie,
ihre Ideale und ihre Ethik opiern sollen, um die Handlungen
eines Regimes zu billigen dessen politischer Beitrag kür Eu¬
ropa im wesentlichen in einer überallhin verzweigten Geheim¬
polizei besteht". Diese Worte an die Adresse Moskaus gerich¬
tet , zeugen davon , daß einsichtige Kreise in London die Unter¬
werfung Englands unter die Diktate Moskaus als tief»
Erniedrigung empfinden.

Die „Basler Nationalzeitung " weist auf das getrübte Ver¬
hältnis zwilchen Frankreich und den drei Großmächten hin
und hebt besonders die Unstimmigkeiten zwischen Paris und
Moskau hervor . Moskau werde nicht verseblen , mit Hilfe der
französischen Kommunisten die Außenpolitik de Gaulles zu
beeinflussen.

Haüamovfkp gefallen
DNB . Berlin , 12. März . Die nationalsozialistische Par¬

teikorrespondenz meldet : An der Ostfront fand der Stabsl ^ ter
der Reichspropagandaleitung , Hanptdienstleiter NSKK -Grup«
penführer Pg . Hadamovsky,  den Heldentod.

Pg . Hadamovsky schuf in der Kampfzeit die Voraussetzung
für eine nationalsozialistische Rundfunkarbeit . Nach der Macht¬
übernahme wurde er Reichssendeleiter und war in vielen
Reichssendungen der Sprecher der Bewegung im Großdutschen
Rundfunk . Vor zwei Jahren berief ihn der Reichspropaganda¬
leiter . Neichsminister Dr . Goebbels , als Stabsleiter in die
Neicbspropagandaleitung der NSDAP . Mit Eugen Hada-
movsky verliert die Bewegung einen in Krieg und Frieden
hochverdienten Parteigenossen . Kn Beginn dieses Krieges war
er als Angehöriger der Luftw .sife über Warschau und London
im Einsatz und wurde mit dem E . K. 1. und 2. Klasse aus¬
gezeichnet. Der Führer verlieh ihm das Goldene Ehrenzeichen
der NSDAP und das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse. Pg . Hada-
movsky meldete sich 1944 wieder freiwillig zur Waffen -SS und
fand nun , als Kompaniefübrer an der Spitze seiner Kompanie
kämpfend, den Heldentod . Als NSKK -Grnppenftihrer war er
Cbef der Einsatzstaffel der Reichspropagandaleitung , der die
gesamte filmische Betreuung der Truppe obliegt.

Die Partei , wird ihm stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Wieder Bomben auf Basel und Zürich
DNB . Bern , 12. März . Wieder haben anglo -amerikanische

Terrorflieqer auf Basel und Zürich Bomben geworfen . In
Bafel entstanden durch den Abwurf von Brandbomben zwölf
Großbrände . Der Güterbahnhof wurde durch Sprengbomben
verwüstet , etwa 50 Güterwagen wurden zerstört . Zürich wurde
von sechs Flugzeugen angegriffen . Einige Häuser sind voll¬
ständig zerstört und 20 stark beschädigt worden . Bisher wurden
vier Tvte festgestellt, mehrere Personen werden vermißt.

Japans Kriegsminifler vom Endsieg überzeugt
DNB . Tokio, 11. März . „Die Krone des Endsieges wird den¬

jenigen gehören, die bis zum letzten Mann kämpfen — eine
uralte Regel, die sowohl für den Osten, als auch für den Westen
gilt — und da die ganze Nation ohne zu schwanken entschlossen
ist, unsere Heimat bis zum letzten Graben zu verteidigen , so
wird der Endsieg unser sein", erklärte Kriegsminister Sugipama
am Sonntag bor dem japanischen Reichstag in seinem Bericht
über die Kriegslage . Die javanische Armee und Marine bätten
jetzt ihre strategischen Vorbereitungen vollendet und warteten
ans den geeigneten Augenblick, um den Feind mit einem ein¬
zigen Schlage zu vernichten.

Der Krieg sei jetzt in die entscheidende Phase getreten, der
Feind beabsichtigt, ihn sobald als möglich zu beenden, daher sei
er dazu übergeaanaen, wabllose Bombenangrisse gegen das ja^
paniscbe Mutterland zu fübrcn. Diese Angriffe würden unter
allen Umständen gerächt werden und der Endsieg dann trotz
allem Japan gehören. ^

Kamikaze-IIngriff auf feknüliche Schlachtflotte
DNB . Tokio, 12. März . Formationen des Kamikaze-Sonder-

angriffskorps der Marineluftwaffe fübrten am Sonntag einen
überraschenden Angriff auf eine feir»''ßjche Schlachtflotte , in den
Gewässern der Uluthi -Jnseln nordöstlich von Palau durch. Ersten
Meldungen zufolge versenkten sie im Verlaufe des Unterneh¬
mens u. a. zwei Flugzeugträger.
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Und so hatte Ile dann mehr zornig als enttäuscht den Heimweg
angetreten und daheim nicht hinter dem Berg gehalten, was sie
darüber dachte.

Lein Bauer war das Wasser auf die Wühle. Er schalt selber
tüchtig auf den Jäger und hob dafür den Gschwind in das aller¬
hellste Licht. Und als der jung« Sebastian am darauffolgenden
Sonntag mit den zwei fettgepolsterten Apfelschimmeln und dem
nagelneuen Wagen vorgefahren kam, da betrachtete ihn die Minna
vorerst einmal verstohlen hinter den Vorhängen ihrer Mädchen-
tammer. Dann stellte sie sich verlegen und sehr überrascht, als der
Vater sie in die Stube rief, um ihr kundzutun, weshalb der junge
Gschwind gekommen war. »

Die Minna "sagte nicht ja und nicht nein, bat sich noch ein
wenig Zeit aus , um sich die Sache gründlich genug zu überlegen,
war aber im übrigen recht freundlich zum Sebastian. Das gab
dem jungen Gschwind Mut und er kam am folgenden SoNntag
gleich wieder.

Noch stritten in der Minna di« Gefühle heftig. Sie hatte den
Lothar agf ihre Art lieb gehabt und war zornig, daß er auf ihren
Brief kein Wort hören ließ, ganz abgesehen davon, daß er sie über
zwei Stunden am Fischweiher hatte warten lassen, als sei sie eine
Magd, die man gerne wieder loshabcn möchte, und nicht die Toch¬
ter des Großbauern.

Der Bauer merkte sehr wohl, wie unschlüssig seine Tochter noch
immer war und spielte nun seinen letzten Trumpf aus. Er schrieb
der Witwe mus dem Unterland, daß sie doch einmal kommen
möchte, um sich seinen Hof anzusehen, denn di« Tochter stünde auch
vor der Heirat und das Alleinhausen sei nicht seine Sache.

Die Witwe war erst vierzig Jahre alt , war eine resolute Per¬
son, di« selbst jahrelang einem großen Hof mit Umsicht vorgestan-
oen hatte. Sie musterte alles mit Kennerblicken, hatte da und dort
etwas auszusetzen und ließ gleich durchblicken, daß sie dies nicht
dulden würde, falls aus der Geschichte Ernst werden sollte. Ieden-
ral' s i— t ' " ' ' >i' " o in d»r er" .̂'< Stunde klar, dasi sie
Mit der nicht auskomcken könnte. Sie erklärte deshalb am selben
Abend dem Vater noch klipp und klar, daß sie auf das zweifel¬
haft« Vergnügen, eine Stiefmutter zu bekommen, gerne verzichte,
und lieber den Sebastian heiraten werde.

So ward es also schnell eine beschlossene Sache, daß bald nach
Weihnachten die Hochzeit der Minna mit dem jungen Gschwind
sein sollte.

Als nun Lothar Brecht so vor dem Bauern in der Stube stand,
so jung und voller Leben, d- konnte der Bauer allerdings be¬
greifen,, daß der Tochter die Wahl zwischen dem Jäger und dem
Sebasticm nicht leicht geworden war. Welches Mädchen würde sich
da besinnen? Der junge Gschwind war klobig und unbeholfen.
Aber der dal Donnerwetter! Der Bauer mustert« ihn mit sicht¬
lichem Wohlgefallen und forderte ihn dann auf, Platz zu nehmen.

Lothar nahm auf der 'Ofenbank Platz, legte seinen Hut neben
sich und w« nun in seinem ganzen Wesen angefüllt mit Erwar-
tung, was die nächsten Minuten wohl bringen würden. Eine
schöne, verheißungsvolle Stille machte sich breit in dem Raum. Nur
der Kanarienvogel in seinem Bauer ließ zuweilen einen Hellen
Miller hören.

Da sagte der Meier in die Stille hinein:
„Ich weiß nicht, wo die Frauen stecken? Grad als wenn st«

nicht wüßten, daß es Stephanstag ist.' Er lachte. „Zu trinken
haben sie schon daheim."

Lothar schüttelte den Kopf.
„Ich kenne sie nicht die Leute, von denen Sie reden!"
„Geh, ein Jäger , und die jungen Mädchen nicht kennen. Das

glaubst du ja selber nicht. Uebrigeßs — das hast du ja gut ge¬
macht mit den Wilderern. Ich wäre zum schreien gern zur Ver¬
handlung hingefahren, aber es ist mir damals nicht gut gegangen.
Interessiert hätte es mich schon. Früher haben wir nämlich selber
einmal die Jagd beim Hof gehabt." Er wies mit der Hand gegen
die Rehgeweihe hin. „Dis untern drei die du stehst, die habe ich
selber geschaffen."

Lothar betrachtet« sie flüchtig und meinte dann:
„Das müssen ganz gute Böcke gewesen sein."
„Da hast du recht." Der Bauer lehnte sich wieder behaglich zu¬

rück und war schon bereit, dem Jäger ein Langes und Breites zu
erzählen aus der Zeit, in der er selbst noch Jagdherr gewesen ist.
Aber da ging die Türe auf und die Mag» kam herein. Sie war
«in junges, flottes Ding. Der Jäger hatte sie noch nie gesehen, aber
sie tat gleich recht vertraut , als ob sie ihn schon lange Zeit kenne,
und der Meier sagte halb scherzend und halb spottend:

„Da ist er lebt, euer Leiliaer. Dürkt es euch sür eine arok»
Ehre schützen, oatz er kommt zu euch um den Stephanstrunk ." Er
wandte sich vertrauensvoll zu Lothar hin und fügte hinzu: „Mußt
nämlich wissen, daß dich die jungen Mädchen alle heimlich ver¬
ehren, seit du mit der Wildererbande aufgeräumt hast."

Lothar lächelte ein wenig verlegen. Er wußte nicht recht viel
anzufangen in dieser Lage und er zerbrach sich nur den Kopf
darüber, ob der Bauer mit den jungen Leuten auch seine Minna
meint«.

„Was magst denn für einen Trunk?" fragte jetzt das Mädchen.
„Einen Süßen oder Bitteren ?"

„Siehst du, sogar die Wahl hast," lachte der Bauer dem Jäger
freundschaftlich ru . wäkrend di« Maad knnausbuschte.

Der schwäbische Bauer muß das Letzte leisten .
Eine trächtige Tagung des Gauamtes für das Landvolk ^
NSG . Unser schwäbisches Landvolk hat in diesem schweren§

Ringen bisher immer seine Pflicht erfüllt und dennoch heißt >
die Parole für ,die kommende Erzeugnngsschlacht„Das Letzte
leisten". Es ist heute notwendiger denn je, die letzten Säu¬
migen und Zurückgebliebenenaufzurütteln . Nachdem frucht¬
bare Gebiete in unseren Ostgauen verloren gingen und damit
für die Versorgung ausfallen, geht cs darum, in den vom
Krieg nicht unmittelbar betroffenen Gebieten noch mehr als
bisher zu erzeugen und abzuliefern, um Front und Heimat
ausreichend mit Nahrung zu versorgen.

Gauamtsleiter und Landesbanernführer Arnold  hat
daher in diesen Tagen die Kreisamtsleiter für das Landvolk
und die Kreisbaucrnführer zu einer Arbeitstagung zusammen¬
gerufen, um mit ihnen die erforderlichen Maßnahmen zu be- '
sprechen. Da Württemberg bei Brotgeteide und Kartoffeln
zum Teil Zuschußgebietist, muß vor allem bei diesen Haupt-
nahrnngsmitteln Vorsorge getroffen werden, daß sie in ge¬
nügender Menge zur Verfügung stehen. Wir kommen dabei
um eine Einschränkung des Schweinebestandesnicht herum.
Die dringendste Forderung besteht jedoch in der weiteren
Drosselung der Kleintierhaltung, da die Kleintiere, vor allem
GeMgel und Kaninchen, viel Futter verzehren, das der
menschlichen Ernährung verloren geht.

Der Vorsitzende des Getreide- und Kartoffelwirtschaftsver¬
bandes Berger  berichtete über die derzeitige Lage auf dem
Getreide- und Kartoffelmarkt und erläuterte die zu ergreifen¬
den Maßnahmen. Oberlandwirtschaftsrat Dr . Bartels
zeigte auf, wie die heute noch vorhandenen landwirtschaft¬
lichen Betriebsmittel am besten eingesetzt werden. Haupt- und
ehrenamtliche Berater sorgen dafür, daß die vom Betriebs¬
führer verwaisten Betriebe ordnungsgemäß fortgeführt wer¬
den. Für die Beschaffung des notwendigen Saatgutes wurden
entsprechende Schritte unternommen. Hinsichtlich des dringen¬
den Bedarfes an landwirtschaftlichen Arbeitskräften wies Dr.
Bartels darauf hin, daß die Aussicht bestehe, wenigstens einen
Teil des Bedarfes decken zu können.

Die Vorsitzendendes' Gartenbauwirtschaftsverbandes, des
Milch-, Fett - und Eierwirtschaftsverbandes Württemberg und
Allgäu und des Zuckerwirtschaftsverbandes gaben Berichte
über die derzeitige Lage ihres Gebietes. Der Geschäftsführer
des Gauamtes für das Landvolk, Abschnittsleiter SchniePp,
gab einen Ueberblick über die politische Lage und erläuterte
die Maßnahmen, die sich hieraus für das Landvolk ergeben.
Abschließend richtete Landesbanernführer Arnold den drin¬
genden Appell an die Kreisamtsleiter und Kreisbauernführer,
sich mit allen Kräften einzusetzen, die Ernährung auch für die
Zukunft sicherzustellen.

Erleichterung für Rückgeführte
Die Wirtschaftsgruppe Lebensversicherunghat ihren Un¬

ternehmungen Richtlinien gegeben, nach denen Rückgeführten
in LebensverstcherungsfragenRat und praktische Hilfe zuteil
werden soll. Wendet sich ein Versicherter an ein Unternehmen
der Wirtschaftsgruppe, um die Anschrift seiner Lebensversiche¬
rungsgesellschaft zu erfahren, so soll ihm bereitwilligst geholfen
werden. Wenn Angehörige von Versicherten bei irgendeinem
Mitgliedsunternehmen d« Wirtschaftsgruppe einen Versiche¬
rungsfall anmelden, da«» soll bei Vorlage des Versicherungs¬
scheins einschliMich'der letzten Beitragsguittung und bei Vor¬
lage einer Sterbeurkunde diese Gesellschaft ohne weitere Prü¬
fung des Anspruchs eine Vorleistung von einem Drittel der
Versicherungssumme, im Höchstfälle bis zu 500 RM -, zahlen.
Diese Vorleistung stellt keine Anerkennung des Leistungsan-
sprnchs dar, sondern ist als erste Hilfe zu bezeichnen. Sie soll
unter allen Umständen dann gewährt werden, wenn offensicht¬
lich eine Notlage vorliegt und zu befürchten ist, daß durch die
Weiterleitung an den Versicherer Verzögerungen entstehen, die
den rückgeführten Versichertennicht zuzumuten sind. In der
Pensions- und' Invaliditätszusatzversicherung muß damit ge¬
rechnet werden, daß . durch gebietliche Verlagerungen die Be¬
zugsberechtigten Verzögerungen erleiden. Die Wirtschafts-

Lothar fand es an der Feit, nun endlich zu fragen, wo denn
eigentlich die Minna sei. Er fand nur nicht den rechten Anfang
dazu, räusperte sich ein paarmal und als er dann endlich den Mut
zusammengerafft hatte, die entscheidendeFrage zu stellen, kam
das Mädchen wieder herein und hinter ihr drein noch ein paar
andere. Seine Braut aber war nicht dabei.

Und während er von den Mädchen angsgafft wurde, leerte er
das erste Gläschen, trank noch ein zwenes und drittes, um keiner
einen Korb zu geben, und dachte sich, daß der Nachmittag einen
ganz anderen Anfang nehme, als er ihn sich seit vielen Wochen
ausgemalt hatte.

Es dauerte fast eine Stunde, bis er mit dem Bauern wieder
allein war. Die Mädchen mußten ihn eigentlich recht langweilig
gefunden haben, denn er sagte nicht viel, trank nur , wie um etwas
hinunterzuschlucken, immer wieder ein Gläschen und schaute zwi¬
schenhinein auf die Uhr.

gruppe empfiehlt auch hier eine Reglung mit Vorleistung und
sonstiger Hilfe wie bei der Lebensversicherung. Die Freizügig¬
keit, wie sie zum Beispiel von den Sparkassen sür die Spar¬
bücher eingeführt wurde, soll, wenn auch unter anderen Vor¬
aussetzungen, innerhalb der gesamten deutschen Lebensversiche¬
rung Platz greifen. Deshalb bittet die Wirtschaftsgruppe ihre
Mitglißdsnnternehmen, in besonders dringenden Notfällen
auch dann Vorleistungen als erste Hilfe zu geben, wenn der
Versicherte nicht bei dem betreffenden Unternehmen selbst ver¬
sichert ist. Bei der Suche nach dem Versicherungsnntcrnehmen
steht die Reichsgruppe „Versicherung", Berlin - Schöneberg,
Innsbrucker Straße 26/27, zur Verfügung.

Praktische Winke für den Garte«!
Gartenbesitzer müssen möglich schnell et„e Ernte erzielen ^

NSG . Nur noch kurze Zeit wird es dauern , und wir kön¬
nen wieder im Garten arbeiten . Bis dahin sollten überall die
praktischen Vorarbeiten beendet sein, sodaß man dann ohne
Verzögerung mit der Bestellung beginnen kann. Grundsätzlich
wird das Land , das im Herbst oder Winter umgegraben wurde,
setzt nicht mehr umgebrochen , sondern man teilt das Land , so¬
bald der Boden abgetrocknet ist, gleich in Beete auf und hackt
es durch. Hierbei kann Kalk und auch Komposterde gleichzeitig
untergebracht werden . Je nach Witterung kann diese Arbeit
schon anfangs März erfolgen . Einen Anbauplan sollte man
überall aufstellen , damit das Spatgut rechtzeitig besorgt wer¬
den kann. Die erforderlichen Samenmengen stellt man am
zweckmäßigsten anhand der letztsährigen Erfahrungen oder un¬
ter Mithilfe eines erfahrenen Gartennachbars auf.

Jeder Gartenfreund weiß, daß im Frühjahr immer eine
Zeit kommt, wo die Wintervorräte an Gemüse zu Ende gehen
und frisches Gemüse noch rar ist. Diese Lücke gilt cs unter
allen Umständen auszusüllen . Da im Frühsahr in allererster
Linie die Wärme wachstumsfördernd wirkt , müssen wir sie
durch beste Bodenpflege und die Anreicherung des Bodens mit
Kompost unterstützen . Schutz von außen gewähren wir den
jungen Pflanzen durch Frostschutzhauben oder wir fertigen
Papierhelme an . Man kann dazu auch Blumentöpfe verwen¬
den. Frühbeetfenster , überhaupt Schutzrahmen aller Art sind
geeignet , die Ernten vorzuverlegen . Wo die Pflanzen dem
Wind stark ausgesctzt sind, schützen wir sie durch Einstecken von
Zweigen.

Neben der Frühjahrssaat von Spinat können wir bei
Frühwirsipg , Frühweißkraut , frühen Blumenkohl ui p̂ Kohl¬
rabi die Ernte vorverlegen , wenn wir gut vorkultivierte Pflan¬
zen vom Gärtner beziehen. Unser ganzes Augenmerk im Gar¬
ten muß heute darauf abgestellt sein, so früh wie möglich im
Garten Ernten zu erzielen.

Ein bedenkliches Buttcrgeschäft
Konstanz, 8. März . Auf Grund der Anregung-einer Frau

in Radolfzell belieferte ein bei der dortigen Milchzentrale be¬
schäftigter Arbeiter sie mit zusätzlicher Butter , für die von der
Frau 10 RM . je Pfund bezahlt wurden. In der Woche bekam
die Frau auf diese Weise zwei bis drei Pfund . Der Mann
konnte diese Abgabe natürlich nicht von seiner eigenen Zutei¬
lung bewerkstelligen und „entnahm" daher die Differenzen
Vorräten seiner Firma, die von Mai bis Oktober 1944 minde¬
stens 50 Pfund Butter einbüßte. Schließlich kam die Ge¬
schäftsverbindungdoch an den Tag mit dem Ergebnis, daß sich
beide Geschäftspartner vor dem Konstanzer Amtsgericht zu
verantworten hatten. Wegen Diebstahls, Verstoßes gegen die
Verbrauchsregelung und Preisüberschreitung wurde der Ar¬
beiter zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilt. Der Mehrerlös von 500 RM . wurde eingezogen. Die
Geschäftsfrau, die den Anstoß zu der Belieferung gegeben
hatte, wurde zu drei Monaten Gefängnis und 2000 RM . Geld¬
strafe wegen Preisüberschreitung und Verstoßes gegen die
Verbrauchsregelung verurteilt.

Lrst verdunkeln — dann lUcltt andreren!

Draußen verblaßte schon allmählich öle sieghafte Helle de»
Tages. Irgendwo vor dem Haus lärmten Milchkübel. Die Mägde
begannen mit der Stallarbeit.

Um diese Zeit geschah es, daß der Jäger Lothar sein Dasein
auf dem Hof als etwas Beschämendes zu empfinden begann. Saß
er nicht hier wie ein Handwerksbursche, dein man gnädig ein
warmes Plätzchen am grünen Kachelofen gewährte? Der Kana¬
rienvogel tat ein paaL übermütige Pipser und es hört« sich a»
-wie ein Spottgesang. Der Bauer lachte: ' »

, „Wie der singt in seinem Käfig drinnen!"
In diesem Augenblick tat Lothar Brecht ein« Frage. St « klang

weder scheu noch ärwlllich. Nein, hier srug einer, der ein ReÄ
zu dieser Frage zu ha--.n schien, der bewegt war von einem leich¬
ten Zorn, denn es schien ihm, daß er es nicht nötig hakt«, so demü¬
tig hierzusttzen und auf eine Gnade zu warten.

Fortsetzung folgt

keinZIicbein I -uttterror Leien 2um Opter:

Uan » Naiedilas , IVeltkriegsteilnekmer1914/18 s>» llaupk-
mann ci. Ke». Im Vstkeldrug 1941/44 mit Versetz. äusreick-
mikisen im älter von 55 sstzren. >Vir baden Ilm aut dem
Ltzrenkriedtzok in Conweiler beerdigt. kilr die unr dsrge-
drsctzte äntellnakme danken wir ällen tzerrlictz. ln tieter
Trauer: stosel keickling, ged. keiser. tlan» keickling r. 2t.
an der kllont und änne, ged. Kreurer. pkorrbeim, Oevels-
derx (V/estk.) Köln, kteuenbürx, Lonweller , Wetrlar
und vnterxrLnlnxen , den 12. Mrr 1945.

Ua «twiA Uitku ». 8ia rubt »uk ibrem tieimatkriedbokin
Oangendrand. für die vielen keweise tzerrücker Teilnahme
sagen wir Dank, ln tiekem Leid: Oie (Vlutter Lauline Oittus
lVitwe. Oie Oesctzwister Klara Laultz, ged Oittus m. Oatten
klliedrictz Tauttz. däarliese Oiltus. Oangenbrrmd, >2. 3. 45

Verstorben si ct:

prlerti -ieti Ltslet », kurr vor seinem 80. Oeburts-
tsg. Oie kieeroigungtand am dlontsg den 12. » ärr in aller
Ltille statt. V̂ ir danken kür dis änteiinstzme und lelrle
Lkreiweisung. Tam. Karl u. lhctzsrd ülaictz, dleuendürg. Tam.
äisrie tlarr, ged. Slaictz, lVeil a. kb. dleuenbürz , 12. 3. 45.

H» 1>» Vkastmaai » im älter von 2'/, fatzren. ln tiekem Leid/
>Verner V/ustinannu. frau sokanns, xeb. fix mit Kudern-
Lesrdieune Donnerstag den 15. lVlärr, vormittag« 7.30 Otzr-
kirkenkeld , den 12 dlLrr 1945.

8 » - krsuvnrckstt
Ab Donnerstag den 15. Miirz jeden Nachmittag mit Aus¬

nahme Samstags von 2 - 6 Uhr Nähen im Rathaus sür Volksopfer.
Alle Frauen und Mädchen werden hierzu ausgefordert.

Landwirt mit schönem Neben¬
verdienst sucht die Bekanntschaft
mit rechtschaffener Landwirts¬
tochter oder Witwe, wenn mög¬
lich Einheirat. Vermittl. verbeten.
Angebote mit Bild sind zu richten
an die Enztäler-Geschäftsstelle
aior Nr . 42l.

Frunlein , 40 Jahre (jünger aus¬
sehend), möchte gerne mit an¬
ständigem Herrn in Briefwechsel
treten zwecks späterer Heirat.
Witwer mit Kind nicht ausge¬
schlossen. Angebote unter Nr.
422 an die Enztälergeschäfts-
stelle erbeten.

dleuenbürx , 12. lVllirr 1945.
für die uns erwiesene Teil¬

nahme beim Heimgang unserer
lleden lautier frau tzüavls
waclear « kw» . xeb. Oäudie
danken wir tzerrllick

vls kllotsi'dllsbellkll.

Slrkeakeld - Wlldbsd . 12.3.45
für alle Liebe und Teil-

nabms bei dem groöen Ver¬
lust meines Id. äsgnnes, un¬
seres xulen, treusoreenden
Vslers und Lruders

danken wir herrlich.
Im blamen »Iler trauernden
llintesblleb.: frleda 8climld
und Kinder mir änr-ebörmen

Wer nimmt als Beiladung
einen Kinderwagen od. eine Kiste
mit von Essen nach Neuenbürg.
Angeb. an Frau Reinger, Otten¬
hausen, Schulhaus.

Welches A « to nimmt einige
Kisten Wein von Böckingen(bei
Heilbronn), nach Neuenbürg geg.
Vergütung mit ? Kaffee Mayer,
Neuenbürg.

Wer erteilt evakuierter Schü-
lerin der 4. Oberschulklaffe Nach¬
hilfeunterricht, hauptsächlich in
Mathematik Angeb.an Frau Th.

.Pfeiffer, Neuenbürg, Haus Dr.
Kern, Enzring 32.

01« Zuna « tztzutkar im Arbeits¬
einsatz ist besonders dankbar,
wenn sie in ihrer knappen
Zeit recht schnell und ein¬
fach ihrem Kleinen ein
Fläschchen oder ein Zwieback-
breichen bereiten kann.
HiPp ' s Kinderzwiebackmehl
und H-iPP ' s Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz,
die sich Jahrzehnte in der
Kinderernährung bestens be¬
währt haben, bieten ihr
diese Vorteile. Beide Präpa¬
rate werden in den Fach¬
geschäften abgegeben gegen
die Marken ä , 8 . L, v der
Klrinstkinderbrotkarte. Selbst¬
versorger erhalten von ihrem
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine. Hipp G. m.
b. H.. München 19.

lassen
sich mit dem Gerrix-Oeffner leicht
ausmnchrn. Schonen Sie Gläser
u. Ringe u. verwenden Sie einen
Gerrix-Rillenglasöffner. Grrrix»
Gläser immer zuverlässig.

Schwarzer FSllhalter Marke
„Mercedes" am Sonntag auf
Waldrennacher Steige - Hägles¬
weg verloren. Abzugeben gegen
gute Belohnung jn der Enztäler-
Geschästsstelle.

Aus technischen Gründen sind wir genötigt, den Anzeigenannahmeschluß
auf mittags 1-2 Uhr für den.darauffolgenden Tag festzusetzen. Nur in
dringenden Fällen könne« wir Anzeigen nach dieser Jett aufnehmen.

So > LnkSItunoslLp » nI«k » I1« n ver-
äen 8eit 1»krretinten von 6er ^ errte-
sekstt äie prSpürSle 6er Lkemisctien
k̂sdrlk Kvflkäuser verordnet . Mt KUck-
s!ckt «uk 6ie 2eitverk3ltni83e ist eine
reßelmSLixe Lelieleruns 6er Verdrsu-
eker nur mökück . venn 6ie Verpackung
Lurückgegeben und »ick im Verdrsucn
eine keute unbedingt notwendige 8e-
sckrLnkung aukeriegt wiro . Kur dann
i»1 eine Versorgung mit den obenge¬
nannten ^ rrneimittein gewSkrleistet.

TLgliek komm « » «II« » « -
»«NwarrlLN, daß Brause-
Federn selten werden. Drum
pflege sie und halt' sie rein,
die Rustica und Cito - fein.
Brause L Co.. Iserlohn

« »na,,V » Uk »I » I,»».
»IskI »lal Heute ist sie ein
kleines Wertstück— jetzt gibt
es keine Neubelieferung mit
„Bauen " - Pfeifen. Wir
können nur raten . „Bauen"
pfleglich zu behandeln: Nach
jedem Rauchen die„Vauen"-
Pfeife erst austrocknen las¬
sen und Kopf und Mund¬
stück immer gut reinigen —
so ist der Genuß größer.
Reinigen bedeutet aber nicht
Ansklopfen auf einem har¬
ten Gegenstand! Oester auch
mal die angesetzte Kruste
vorsichtig ausschaben. Wir
raten mit Bedacht hier zur
liebevollen Pflege, da wir
setzt Reparaturen an
„Bauen"  nicht vornehmen
können . . . . auch neue
„V a u en" - Pfeifen gibt es
erst nach dem Siege wieder!
„Bauen ", Nürnberg.

14 Morwte altes Rind , unter
zwei die Wahl , setzt dem Ver¬
kauf au». Fr . Iäck VI, Conweiler.

kin eigene » l^ sur

v«i-isng»n 51« kl»5t » nlo»  6 «k>

gkSht»r Soi'5k>arkorss

^ te l.udv/Igsdui'g/VVdttlsmbSsg^

ks ist ! kr 8tol2
6«8 sls sud» !m sckverso ^ rbeltM
eiQsatr Immer trisdr und adrett au»
slebt. Sauberkeit und frtsdrs stört dtS
Arbeit nickt, sondern kördert sie. dsiM
rwsdcmLülgetd^giene erkält Lsritvd«

Leit und - r̂beitskrLkt.

Koklen a >» IZNisel«» -
»si 'LtLi'srl Unnötiges Koche»
schadet der Wäsche. Es ge>
nügt , sie 15 Minuten ziehe»
zu lassen. Notwendig aber
ist immer gründliches, d. h-
genügend langes  Ein«
weihen. Man spart dadurch
Waschpulver und Arbeit.
Her ko zum Einweichen und
Wasserenthärten.

Biet « braune KinderstiefelGr. A
suche Gr. 24 25. E. Götz, Mid-
bad, Ludwig-Seegerstraße 23
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